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— Elfter Jahrgang. — 
Nr. 28. 

Gcjammtitberblid über die polnische Tagesliteratur 
27. Bode für die Bett vom 4. bis 10, Bult 1902, 

Bofen, den 15. Juli 1902. 

|Telegramme u. |. w. verfiindeten den großen 
Aus den Blättern der Proving Pojen, Triumph der deutjchen Diplomatic, des Reichs- 

ABBE | fanzlevs Grafen Biilow. Cs fonnte fait fcheinen, 
| das qeumanijche Weltimpertunt jet bereits gee 
| fommen . 
| Wen eS Deutichland nicht gelungen ware, den 
Dreibund zu erneuern, ftimde e$ vollftändig bet= 
einfamt da. Die Freude Preupens, daß es ibm ge 
gliidt it, Diefe Gefahr zu bejeitigen, it Daher be- 

Aus Nr. 154 des Dziennik Poznański 

vom 6. Juli 1902: 

Gegen Die polnische Prejje. 

Aus ganz zuberläjiiger Quelle geht uns Die | 
Nachricht gu, daß nach den diesjährigen Gevichts- | qreiflich. 
ferien eine verjhärfte Tretbjagd auf die polnijche Dies it vielmehr eine Niederlage, als ein 
Prejfe beginnen werde. Die fdniglichen Staats | Sieg Preußens. Schuß- und Trugólindnijje führen 
amvaltichaften erhielten bon Berlin aus den Befehl, nieht zum Weltintperium. Da eż Berlin nicht ge- 
Don jegt ab noch Torgfältiger, wie bisher, die pol | (ungen ift, dem Dreibunde den thatjach[ichen Cha- 
Hcho Mroffa 2 prife Sta treffend Satter ei RAA p] b + 6 

niche Prefje zu prüfen und Die betreffenden Blatter | rafter zu erhalten, welhen ihm Bismard gegeben, 
für jedes boni preufijchen Ctandpuntte aus ver- pa man fich mit der Buficherung des bisherigen 
Dächtige oder beleidigende Wort zu verfolgen. Territoriums hat bejcheiden müjlen, — hat man 

nichts Neues gewonnen, im Gegentheil, man Bat 
in Anbetracht deffen, daß das Biindnig die A 
näheruma Deiterreich-IIngarns an Rußland, Italiens 

| an FSranfreich nicht verhinderte, biel verloren. Ein 
| derartiges Srgebniz ijt die Folge eines aujgeblajenen 
Diinfels, welcher in jeder Fajer der deutjchen Politif 
zum Borichein fommt. 

Aus Nr. 155 deg Goniec Wielkopolski 

bom 8. Juli 1902: 

Die Evzialdenofraten | 

faben bereits PBojen mit der erjtem Nummer ihres 
Dlattes, der Gazeta Ludowa, (Volkszeitung) be- | 
glücdt. Die Arbeit der Herren Gogowsfi und 
Siaśprzaf werden wir Ddeś Naummangels wegen 
fpater einer Bejprvechung untersiehen. Unter dem 
antipolnijchen Drude fangen die Gozialijten an fic 
mächtig zu rühren, indem fie die Lage fir | 

| 
| 
| 

| 
| 

| 
| 
| 

Aus Nr. 154 des Goniec Wielkopolski 
pom 6. Suli 1902: 

Wer heute oder morgen nach PBojen Tommi, 
fan irrthiimlicjertveife glauben, dap Pojen eine 
deutjche Stadt fet, denn man hat ihr einen folchen 
äußeren Inftvich anläßlich des deutichen Sänger- 
fejtes gegeben. Mit bedeutenden Koftenaufiwande 
wurden Triunpfbogen errichtet, Fahnen ausge» 
hängt und Die Stadtgemeinde giebt fir das Ganger- 
fejt bedeutende Mittel Her, zu welchen auch die pol- 
nijden Birger beijtewern.  Steinem polnischen 
Vereine iwiirder der Magijtrat oder die Stadt- 

pom 4. Juli 1902: SPA, _efiwaś male R z e ae 
żę . „| wurde der Turnjaal gefimdigt, joga feinen Mus- 

Der Propft und Kammerherr Wawrzyniak| eigen werden Ginderniffe in ar Weg gelegt. 
wird im Auftrage des Erzbiichofs den Wielfopolanin | Weder die polnijchen Gejang-, noch die polniichen 
anfaufen. Sollte der Kauf zu Stande fonnnen, | Induftrievereine oder auch andere Vereine, welche 
Dam wurde der Wielfopolanin in der erzbifchöf- | Tammtlich einen erhabenen Bwed verfolgen, haben 
lichen Druderei gedruckt werden. Gs ift nicht be- | jich irgend einer Unterjtügung zu erfreuen. Oben- 
fannt, ob ¢3 zum Kaufe fommen wird; wenn man | Drein Bat nod) das Stadtoberhaupt, Herr Ober- 
aber den mächtigen Einfluß des Erzbifchofs und | bürgermeifter Witting, den Polen im Serrenhaufe 
des Getjtlichen Wawrzyniać in Erwägung zieht, fo | ihre Wrmuth vorgehalten! Durch die Beranjtaltung 
ericheint die Sache nicht unmöglich. deutjcher Berjamnmlungen in Pojen fann ihm das 

| Alusjegen ciner deutjchen Stadt gegeben werden. 
pojer wid jedoch in jetner Mehrheit nach wie vor 

‚ eine polnische Stadt bleiben. 

Swede ausnugen und im trüben Wafjer fifchen 
wollen. Wie nämlich der Dziennit Kujawśsti mit- 
theilt, haben jie beveit3 in Kujavien ihre Agitation 
egomnen. Auffallend ift eg, dak die Sozialisten 

die nationale Demokratie am erbittertiten bet uns 
und in den anderen polnischen Landestheilen be- 
fampfen. 

Aus Nr. 152 des Orędownik 

Aus Nr. 154 deg Goniec Wielkopolski 

vom 6. Juli 1902: Auch wird uns aus der Stadt mitgetheilt, daß 
: das Gangerfejt jich eines großen Schußes feitens Srucuerung des © A a ae nn Ernen 8 Dreibundes ‚der Polizei erfreute. Cine Menge geheimer Polizei- 

beamten in verjchiedener Verkleidung betwegt fidh 
überall, überdies (wurden bereits gejtern Polizei 

Der Dreibund ijt erneuert! Sn Berlin Fert 
aus Diejem Grunde große Freude. Leitartikel, 



beamte mit langen Sabeln, mit hohen Stiefeln und | 
Sporen, ohne Pferde, welche fie exit heute erhalten 
follen, gejehen. Wir find jedoch deifen ficher, dak, | 
wenn e$ auch feine Volizei gäbe, Die Sinner bon 
polnijcher Seite vollftandig unbehelliqt blieben, 
Niemand iwiirde jie in ihrem Jubel ftóren, wenn fie | 
nur jelbit Niemanden ferauśforderten. Die pole 
nijhe Bewoólferung in Pojen it politijeh allzu reif 
und zielbewußt, um zwedloje Brovofationen zu be- 
gehen. 

Mus Nr. 

bont 5. 

158 des Oredownik 

Sul 1902: 

Aus der Kranfenkafje 3. 

Wir haben vor Sunzem gejchrieben, die Ge 
neralverfammlumg der Itepräfentanten der Santen | 
fafje 3 babe aus der Lifte der le bier 
Deutiche gejtrichen und vier polnijche Merzte an | 
deren Stelle gewählt. Dadurch änderte TE das | 
Berbaltnig infofern, als auf die 22 glerzie und 

pezialärzte der Sajje 10 Bolen entfielen. Unter 
vier Dentijten war nicht ein einziger Bole. 

Neder Tnpatteliiche muß zugeben, Daj Die 
olen, welche im der einichligigen Generalver- 
fammlung bedeutend in der Mehrheit waren, mit 
den Deutjchen letzten überaus [opal verfahren find, 
und daß fie fic) eigentlich in ihren Forderungen 
allzu bej Lęeiben exiviefen haben. 

Die Steanfenfaffe 3 zahlt nämlich 3000 Mit- 
glieder, Darunter iiber 2000 Bolen. Auf die Ge 
jammtzahl der Merzte, Spezialärzte und Dentijten | 
jollten aljo entjprechend der Zahl der Mitglieder 
17 Polen entfallen, nicht nur 10. Daraus geht 
wą Daj Der Lar, Den Die Hiejigen Bafatińtijchen 
Bettungen anlaglih der exivähnten Generalver- 
jammlung über die polnijche Dreijtiqfeit  ange- 
jehlagen haben, gang ungexechtfertigt und darauf 
berechnet war, die Deutfchen gegen die Bolen auf- 
zubhegen, indem man über Boyfottbeitrebungen Der 
Bolen bewußt die Unmwabrheit verbreitete. 

Ungeachtet diejer Loyalität der Polen erklärte 
der Dtagijtrat die Wahl der polnischen Merzte miktelit 
RSKO vom 26. Suni fie ungültig, und zwar 
auf der gejeglichen Grundlage, daß die Aerztevahl | 
nicht auf Die Tagesordnung der erwähnten General 

verfammlung gejegt worden war und weil man jicl) 
Deuticherfeits gegen Dieje Wahl erflart hatte. 

Nach den Gabuingen hatte der N se au das | 
Recht auf jeiner Geite. Qn der ant Donnerstag | 
hend ftattgefundenen Sigunq des Vorstandes der | 
SKranfenfafje Nr. 3 ijt die Sache bejprochen worden. 
Bolnij jdjerfeits erklärte Serr Rutfowśti, der Magie 
ftrat babe das Gejeg für fich, wenn er Die Wahl | 
der slides Aerzte amnullire. Ungeachtet 2 beiten | 
forderte der Stedner den Borjtand auf, mit Diefen 
polnischen Merzten, deren Wahl der Magiftrat | 
annudfirt bat, die Stontrafte abaufchliegen. Die Sache | 
ftellt fich nämlich fo dar, dag die polnijchen Neprä- | 
fentanten, da fie bedeutend in der Mehrheit find, 

im alle einer Whlehnung fiir die Einberufung | 
einer Öeneralverfammlung Sorge tragen und Die | 
Herzteivahl ganz geieglich vornehmen werden. Wie | 
dann Die Wahlen ausfallen werden, dafür erklärte | 
Nedner Feine Bürgichaft übernehmen zu tollen. | 
Nebrigens it im Berfalinik zu Der Bahl der Mit- | 
alieder die Zahl der polnischen erste an und fit | 
fi zu flein. 

Die Deutjchen Mitglieder des 
tvelche gegenwärtig in der 

DVoritandes, 
Mehrheit find, erklärten, 

|, tentionen ich ber. 
| leiten lajjen. 

+= (020 = 

fie wiirden gern die Nontrafte mit den neugewaflten 
polnischen ersten abjchliegen, fie wiinjichten aber 
auch Die Rontrafte mit! den gejtrichenen deutjchen. 
Aergten zu erneuern. Die Polen antworteten hier- 
auf, jie beitünden auf ihrer Forderung, worauf die 
Deutjchen Die Bereitidatt befumdeten, zwei jüdtiche 
Alergie zu jtveichen. (5 fam jchlieglich dahin, daß 
der BorjfanD fich jegliijjig machte, Die Kontrakte mit 
den bon Der legten Generalverjammlung alla 
Herzten abzujchliezen und Die betreffenden Deutichen 
zu Streichen. Nugenjcheinlid haben Die im Bot 
itande Maia Deutjchen die Berechtiqung unirer 
porderung anerfannt. Mithin ftellten berniinftige 
Deutjche fich hier in Gegenjag zu dem Magiftrat. 
Der Wagijtrat weiß wohl, dag die Forderungen 
der Bolen gerechtfertigt waren, er Hat aber deffen 
ungeachtet einer Bagatelle, eines Formfehlers wegen 
Die Wahl der polnijchen X2ergte fiir nichtig erklärt. 

Jegt gehören alfo nachitehende polnijche Merzte 
der Stranfenfaffe an: Wattowsfi, Broefere, Gant= 
fovsfi, Nydlewsfi, Michalsfi, SKozujątietwicz, Sino- 
linsfi und Szuman. Ihr Amt beginnt mit dem 
1. Auguft. 

E85 it unschwer zu errathen, von welchen In= 
Magijtrat in diefer Cache hat 

Die große Staatliche Antipolenpolitif 
wird jest im Magitea in fleinevem Umfange getreu 
fopirt. Werträgt fich ein jolches Verhalten mit der 
Stellung des Waqtitrats, welcher beide Nationa= 
litäten gleichmäßig be handeln jollte? Gein Ver- 
fahren Fommt ja fajt einem Neizen Der nationalen 

| Gegenfäße aleich. 
Nit Derjelben Berfammlung erfuchte Herr Nute 

fowsfi den Vorjtand, er möchte auch einen polnischen 
Dentijten binzutwablen, da alle vier Dentiiten der 
Rajfe Deutjche find. Der Vorjtand war mit diefem 
VBorichlage cinberjtanden, und zum SKaffendentiiten 
wurde der bon jeiner bürgerlichen Thätigkeit Her 
befannte Dentift Herr Naniajty angenommen, 
welcher in Der Sea wohnt. Sein nt 
tvitt ex fofort an. 

<dhlieglih berührte Herr Nutfowsfi noch eine 
prinzipielle Sade. Sbm war nämlich eine Se 
ichiwerde dariiber zugegangen, daß man Kranfe da- 
hin beciuflui babe, am welchen arzt fie fich wenden 
follten. Der Borjigende erklärte, ex fei entjchieden 
gegen eine folhe Beeinfluffung det Rvanfer und 
watne die Beamten davor. Wirgefichts deffen machen 
wir darauf aufmerffam, dak im ae det 
Stanfenfajje zwei Tafeln mit den Namen der Werte 
auśliegen, und cin Neder ann zu demjenigen Yrzte 
geben, Der ihm aefällt. 

Mus Nr. 15% des Oredownik 

vom 4. uli 1902: 

Betrifft Wrefdhen. 
.... Daß die Pojener Regierung die Wre- 

ihener Sataftrophe bejchwóren möchte, daran 
glauben wir nicht. Alles, was in Wrefchen nah 
dem Wrefehener Urtheil gefchehen tft, das ift micht 

| nur unter dem Augen, jondern auch unter der Kon- 
trolle der Negierung gefchehen. C3 it eine Phrafe, 
dak die Entrüjtung der Bevslferung und jogar der 
thatjdchliche Wideritand der Wrefchener Kinder das 
Anjehen der Schulbehörde bedrohen finnte, oder 
fogar das Anfehen der Regierung, twie jich jogar der 
Herr Minifter Studt > hatte. Die Kinder 
fónnen fogar unter folchen Verhältniffen, wie fie das 
Gnejener Urtheil gejchaffen hat, niemals ixgend ein 
Anfehen bedrohen, und erft recht nicht das Anfehen 
einer mächtigen Negierung. 



! 
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Gr hat zwei Wege: entiveder fich eine Strafe zu- 

Senes „Bedrohen des Anjehens” ift geradezu | 
eine Rhrafe, | 

Nicht mit dem thatfächlichen Wideritand der | 
Wrejdhener Kinder, jondern mit dem Inbeivegung- 
gerathen des Auslandes, befonders des Slaven- 
thums vechnet man in Berlin und Bier im der 
Pojener Regierung. Das Refultat ift — ein all 
gemeines Zähneknirichen unter der polnischen Be- 
völferung. Wo bisher der polnische Nerv im Wolfe 
fait abgejtorben war, da bebt er heut. G8 giebt 
feinen polnischen Winkel, wo nicht heut felbit die 
tleinen Kinder mit den Zähnen fniejchten, wenn fie 
hören, dak Leute und Kinder aus Wrefchen in die 
weite Welt flüchten vor der Pofener Polizei. 

Das ijt das ganze bisherige Refultat, das | 
niemand aus den Adern des polnischen Volkes her- 
austrennen itd, und angefichts defjen it 08 heut 
ziemlich gleichgültig ob die Kinder im Religions- 
unterricht deutich antworten werden oder nicht und _ 
ob jie fic) auf einem Maigang amiijiren werden. | 

fie fümmern. Auch das fann ihnen die Polizei 
nicht veriwehren. . 

Derartige Verbote fónnen ung nut einander 
nähern. Diejenigen Frauen, welche in dem Verein 
„Selbithilfe” jo ausgezeichnet ihre Aufgabe be- 
griffen und erfüllten, werden, deffen find wie ficher, 
nicht aufhören, weiter zu arbeiten, wenn fie auch 
nicht mehr Mitglieder fein werden. Der Unterfchied 
wird nur dev fein, dag fie, anjtatt in organifixter 
Gruppe zu marjehiren, einzeln vorgehen werden, 
was feinesiwegs ihre erjpriegliche Tätigkeit per- 
mindern wird. 

Aus Nr. 155 des Dziennik Poznański 

bom 8. Suli 1902: 

Betrifft den Verein „Selbjthilfe“ 
(Samopomoc). 

Am Sonnabend fand im fatholijden Bereins- 
, fauje eine außerordentliche Generalberjammlung des 

Aus Nr. 149 des Goniec Wielkopolski 

sult 1902: bom 2. 

Die Bolinnen follen entfernt werden! 

Der VBorfikende des Verein! „Selbithilfe”, | 
Dr. b. Miegolewsti, erhielt bon der Polizeibehörde 
die Aufforderung, dak die Frauen binnen 8 Tagen 
aus dem Verein austreten mühten, weil er ein po- | 
litifcher fein fol 

Was wird der Vereinsporitand nun machen? 

zuziehen und dann gerichtliche Enticheidung anzue 
rufen und die Sache durch alle Inftanzen durcchgus | 
führen — oder jammtlice Polinnen in der Wereing- | 
mitgliederlifte zu ftreiden. Im erften Kalle liegt | 
die Cache zweifelhaft, wie wir dies in den vielen 
ähnlichen Brozeffen gefehen haben, trobdem aber 
darf die Sache nicht fo ohne Weiteres bingenommen 
werden, denn die Thätigkeit des Vereins „Selbit- 
Hilfe” fann als eine politijche nicht betrachtet werden. 

Sntereflant ift die Begründung der mohlläb- 
lichen Polizei, daß der Verein „Selbithilfe” deshalb 
ein politijcher fet, weil deffen einzelne Mitglieder | 
fi) an polnischen Verfammlungen betheiligt und | 
Dort fire den Verein agitnt hätten. Der Verein | 
„Selbithilfe” fann doch unmöglich dafür verant- 
wortlih gemacht werden, was feine Mitglieder 
auperhalh des Vereins machen, denn ebenfo fünnte | 
Man verlangen, dak die Beamten ihres Amtes ent 
hoben würden, weil fie dem Oftmarfenvereine an- 
gehören, und dies gejchieft nicht. Wenn die Vereine 
aus dem Gumde al8 politijche betrachtet werden 
follten, weil deren Mitglieder fich außerhalb der- 
jelben mit Wolitif befafjen, fo wiirde e3 in Deutjch= 
land auch nicht einem nicht politijchen Verein geben. | 

AW Zweiten Walle witrde fich der Verein 
nSelhithilfe” viele Weitläufigkeiten erfpaven, wenn 
er Die Srauen in der Mitgliederlifte jtriche. Der | 
Eifer der Polinnen würde Dadureh nicht geringer 
werden, tm Gegentheil, die unfreitwillige Streichung | 
ihrer Namen als Vereinsmitalieder würde einen 
Anfporn zu einem um fo aqrößeren Eifer bei der 
Ertheilung deS polnischen Sprachunterricht an die 
Polnijden Kinder bilden. Im samilienangelegen- 
beiten kann die Polizei fich nicht einmifchen, an der | 
Thür der polnijchen Familie erreicht ihre Macht ein | 
Ende, Die ausgejchloffenen Bolinnen werden nicht 
verfehlen, auf die Umgebung der polnijcjen Kinder | 
Einfluß dahin auszuüben, daß diefe fich mehr tm | 

| ihre 

| Schule: 

Vereins „Selbithilfe” zmecks Berathung darüber 
itatt, welche Schritte angefichts des Schreibens des 

| polizeiprójidenten, Gerrn b. Hellmann, welches den 
Austritt der Frauen aus dem Verein anordnet, au 
imternehmen jeter. Gröffnet wurde die Berjamm- 
lung durch Dr. b. Niegolemsfi. Zum Borfjigenden 
wurde Dr. Kozujzfiewicz geivählt. 

Nady Berlejung des Schreibens de8 Herrn 
b. Hellmann entjpann jich eine lebhafte Debatte 

| liber daśjelbe, welche zu dem Bejchlujje führte, daß 
| die Frauen, unter dem Druck des Polizeiprajidenten, 
einitweilen aus dem Verein austreten jollten, diejer 
aber jein Recht juchen und alle gejeglichen Snitangen 
Dutchgefen werde. Wahrieheinlih wird alfo die 

| Angelegenheit, betveffend den usjhlug der Frauen 
aus dem Verein „Selbithilfe” vor Die Schranfen des 
DOberverivaltungsgerichts gelangen. 

Aus Nr. 152 des Dziennik Poznański 

dom 4. Juli 1902: 

Das Kinderheim. CPrzytuliske.) 
it polizeilich aufgehoben worden... . . 

Bon dem Verbote der lesten Volfsverfamm- 
lungen an begann bei ung eine verdoppelte antipol- 
nijche Reaktion. Zumächft wurde den Frauen Bee 
foblen, aus dem Verein „Selbjthilfe” auszutreten, 
jest wird Die unfchuldigite aller Anitalten, das Kine 
derheim, gejchlofjen, in welchem etwa 100 Sinder 
leiblich gejtärft wurden und Gelegenheit fanden, 

Schulaufgaben für den folgenden Tag in 
Ruhe und Bequemlichkeit zu machen. Aber auch 
hierin wurde Bolitif erblidt, namentlich deshalb, 
weil die beauffichtigenden Berfonen mit den Kindern 
polnijch jprachen. Das Stinderheim it eine voll 
jtandig private Wohlthätigfeitsanitalt und Feine 

e$ fann Deshalb auch der Disziplin der 
Schulbehörden nicht unterliegen. An Berlin wim- 
melt eS bon derartigen deutjchen Anftalten und die 
Schulbehörde fiimmert fich um fie garnicht. Wenn 
eS bei uns anders ijt, fo gefchieht e8 gefektvidrig 
und Die verantwortlichen Inftanzen des Rinder- 
heims müßten dafür forgen, daß fie fich bon Det 
widerrechtlichen Oberaufficht befreien. Sm vorlie 
genden Galle werden fie bei der nächiten höheren 
Jnitanz Einfpruch erheben und da diefe zweifellos 
die Schliegung bejtätigen wird, werden fie fich wohl! 
an alle Initanzen, die behördliche, parlamentarijche 
und gerichtliche Inftanz, wenden müffen. 



Yus Mr. 149 deg Lech 

pom 8. juli 1902: 

Ein gewijjer Standesbeanter 

in Gncjeń weigert fich Die Namen der neugeborenen 
Kinder jo einzutragen, als wie fie bon den Eltern 
angegeben werden. Wir haben Stenntniß bon einem 
Falle, in welchem er Die Tochter des Belikers 
Pietrzaf aus Bdgiechowo durchaus al$ Wladis- 
lawa und nicht alg Wiladyslawa eintragen 
wollte. Doch der Vater des Kindes fträubte fic) 
dagegen und bejtand auf feiner Forderung. 8 ijt 
gar nicht Sache des Beamten, Darüber nachzufor- 
then, o6 der Name ein polnischer, deuticher oder 
franzöfifcher ijt; er hat nut die Pflicht, Den Namen 
de3 Kindes jo einzutragen, al3 wie e$ die Eltern 
wirnfchen. Die reichen Juden geben ihren SMindern 
niemals deutiche Namen, jondern, damit eS beffer 
flinge, franzöfiiche oder englifche, wie Sacques jtati 

| Bole — früh veritarb. 

| Itändig. 

Safob, John jtatt Johann, Georges jtatt Georg 
u. 1. w. lind was foll man erft bon Den Deutjchen | 
Namen fagen, die in feinem Kalender enthalten find, 
wie Lilly, Emmy, Pepi, Valesfa, Kathe, 
Renus u. f. vw. Mögen die polnischen Eltern darauf 
achten, daß ihre Sinder in die Taufbitcher einge- 
tragen werden: mate, Franciszef, Vqnacy, Mic- 
czyślaw u. A w. Der Standesbeamte hat Fein 
tech, Diefe ( Eintragungen abzulehnen. Wenn ev 
fich weigern follte, jo mögen Die Eltern das Broz 
tofoll nicht saa und ihm Folgendes jagen: 
„Herr Standes ir ih Habe den Namen des 
Kindes angegeben, > habe angezeigt, daß e8 mix 
geboren wurde we habe gethan, wa8 das Seles 
verlangt. Ein ziveites Mal werde ich nicht mehr 
herkommen, denn meine Zeit ijt mir zu foftbar.” 
Eine Höfliche Verbeugimg — und dann > matt 
nach Haufe. 

Auf jolehe A ZA und Schivierigfeiten, 
we (chen unjer polnisches Volk u Die Neibereien 
mit den Behörden ausgejett wird, qründet jich Die 
„großpolnifche Maitation“. Of kehrt der ruhige 

Mary, | 

polnijche e Manı bon der Behörde als befferer Bole | 
guriid, al$ er e3 beim Neberjchreiten der Schiwelle 
Der preußifchen Behdrde gewejen waw. Jur jo 
weiter, und jeder bon uns wird um fo mehr cin 
eifriger polnifder Patriot, trok deg Berbots der 
Berjammlungen und der Wusmersung der polnijchen 
Sprachen aus den Schulen und dem Amtsverfehr. 

Mus Nr. 149 des Lech 

Suli 1902: 

Bon der Höheren Tüchterfchule, 

© ne] en. 
Nn der Biejigen höheren Töchterfchule wurde 

bet den Schitlerinnen der höheren śtlajjen nachge: 
forint, ob fie nidt einen 
Pflege der polnifhen Gefchidhte rnd 
Litteratur bildeten. Nebt fcheint eś fchon 
fo weit zu fommen, 
Straße entlang gehen, man überall nachipürt, of 
fie nicht eine geheime Verbindung bildeten. 

pom 3. 

Aus Nr. 149 des Lech 

vom 8. Suli 1902: 

Vom Gymnafinım. 

"SJ ; - Gu e1 PR. 
Die Obertertia des Diejigen Symnafiums be: | 

fuchte Brangijchet Sacfowsfi, deffer Vater — ein 

ER | ai TE | 

Sl ae lc ee: 

daß, wenn zwei Polen Die | 

Die Mutter, eine Deutfch- 
Ratholifin, verzog nach dem Tode ihres Dtanneż 
bon Jtabziejetwo bei Cchroba, tvo fich Die Befigung 
Der Jactowstiś befand, nach Breslau und Hier Det: 
lernte ihr Sohn Frangifehef das $Bolnijche voll 

Eingedent der Norte des Vaters, feinen 
Sohn als Polen zu erziehen, übergab ihn Die 
Mutter einer polnischen Familie und ließ ihn das 
Syumafin m in Gnejen bejuchen, wo er die Najem 
bon Quarta bis Obertertia abjolvirte. Allein im 
Srühjahr Dicjeś Jabi tes fand einer dev Vrofelloven 
eine Bifitenfarte mit der Auffchrift:  „drangijcheć 
Kackomeki.“ Welch’ Entfegen! Cs beginnen tach: 
Forschungen, ee Sackowsfi, welchen Die Pro- 
fejjoren bisher fir einen Deutfchen hielten, die pol 
miche Bilttenfarte Habe! Und als es fich heraus. 
jteflte, Dak cr in Gnejen ziemlich gut Polnijfeh ge 
fernt hatte, fchrieb der Direftor an feine Mutter in 
Breslau, um ihn fo Schnell wie möglich aus Gnejen 
fortzunehmen, denn e$ lage Gefahr vor, dak tid 
ihr Sohn verpolnifche 

Gejtern hat der junge Sackorwstt das hiejige 
Symmaltıım verlaffen und zur derubigung der 
Schulbehörde theilen wir mit, dak ihn jene Neutter 
auf das Gymmajium nad... Krafaır giebt. 

Plus Weit: und Oftpreued. 

Aus Nr. 303 des Kuryer Poznański 

vom 5. Juli 1902: 

Su Thorn iu Untlauf befindliche Gerüchte, 

Merfivitrdige Wege wählt fich in der That Die 
Germanifiumgśpoliti. Sie hat nad den Thei- 
lungen die polnische Volfsgefammtheit jo feptwach in 
wirthichaftlicher und fozialer Hinjicht, jo wenig be- 
mußt in ihren breiteiten Schichten angetuoffen, daf 
Die Frage der Verdeutfehung We ftpolen$ mir cine 
Frage der Zeit zu fein fchien. Und in der That hat 
auch, folange Die eigene Initiative den jlabijchen 
Polen retten follte, der Germanijirungsptozeg ge- 
radezu ungeheive Yusdehnung angenommen. 

Einer der polnijchen Schriftiteller arbeitet ge 
genivärtig an einer Öchhihte, der Deutjchen Idee in 
Bolen, von den altejten Seiten ait big zur Mera 
Caprivi und Dem gegempartig bet un3 obtwaltenden 
Ihatbeitand. Wir Haben in unjerem Blatte mebe- 
fach nachgeiviefen, daß gerade das bon den Dert- 
ichen felbjt uns gegenüber beltebte *uftreten an der 
Wedung de3 Nationalbewußtfens der Bolen jehr 
bedeutend Antheil Hat. Wir wagen zu ee 
dag fich ttog alles B Sorgefallenen, fofemt heut duch 
irgend ein Wunder wiederum ein „meuer oder der 
nenejte Murs” entjtehen und fofern die Regierung 
unter Anbietung einiger ummejentlicher Zugeitänd- 
niffe und bor Alem unter verfchtedenartigen 
Echmeicheleien gegemüber der polnischen Eitelkeit 
zur Bolitif des Grafen Gaprivi zurückkehren würde, 
fich Sofort auf unjerer Seite viele bereite und leicht: 
gläubige Leute finden würden. 

Und diefen SZ demiithigen |labijchen Cha- 
| rattex ftaglen die Deutjchen jest; fie rufen manch- 
inal sole Srjcheinungen = voor, daß fich Die 
‚sreunde Des gegemvärtigen Kınrfes firmwahr gra= 
tuliven fónnen. Cine der interejjantejten Erfchei- 
nungen it die bon der Negierung in militärischen 

| Angelegenheiten befolgte Politif. Bet uns hat man 
bereits die militärifchen Spharen auf das politifche 
Terrain der polnifch-veutfchen Streitigkeiten gelenkt. 



GOO) een 
UL 

_ Mie haben davon gehört, dak man verboten 
Dat, bei Bolen zu faufen, wir haben bon verfchie- 
denen, von Offizieren gehaltenen jozialpolitijchen 
Jieden gehört, man fann mit einem Worte fejtjtellen, 

dag wir eine neue charafteriftijehe Gejheinung, die 
der PBolitit im preugijchen Geere bor uns haben. 
OD das im Intereffe des Heeres liegt, das ijt Sache 
der mahgebenden Streife. Nugenfcheinlich gefält 
Dicje Taktik den einfchlägigen Streifen. In mef: 
würdigem Lichte erfeheinen jedoch gegemwärtig ver- 
jchiedene Gerüchte, welche auf das Aniwvachfen der 
Politif in den Reihen der Soldaten felbit ein Licht 
au werfen fcheinen. 

Und zwar erzählt man fih in Thorn, dag 

mehre über die Grenze nach Rußland entwichen 
jeien: 
behörde wieder nebit einem Briefe etwa folgenden 
Subalts: 
preußische Uniformen werden wir nicht tragen, wir 
behalten aber die Geivehre; diefelben werden ung 
gegen Euch bon Nuten fen!“ 

das fei noch bor der Marienburger Rede paffirt, dei 
Brief jet zur Senntnij des Katfers gelangt and 
babe auf feine Rede Ginflug ausgeübt. 

werner erzählt man fich, die ruffifjehe Regierung 
jende die polnischen Deferteure zu irgend einer ob: | 
theiling tm Saufafus, und e8 gebe dafelbft jehon 
eine ganze Anzahl folcher Leute. In Thorn fol eine 

jtanb, daß jechs Leute mit einem Male enttwichen 

Die Umformftiike jandten fie dev Militär: | 

Ot 5 ‘Torment Sende viv 2iytict it | 2) = ) a, 2 

„Die Uniformen jenden mir guriicl, Denn | anhalt, Bat fie die Pflicht, dem angeborenen Recht 

Man erzählt fich, | 

find, joll angeblich bon einem in der preukijchen | 
Armee unter den Bolen beitehenden Ginverjtindnik 
zeugen. Den deutlichen Zeitungen hat man bedeutet, 
nichtS davon zu jchreiben. 

_ Wir wijjen nicht, ob Sieje Gerichte auf Wahr- 
heit beruhen. Thatjache ift, dak fie in Thorn Fur- 
fiven, und Dieje TIhatjache an fich ijt Sehr auffallend. | 
Sollten das fchon die Refultate dejjen fein, dag 
man Die Bolitit in die Angelegenheiten des Heeres 
hineinbringt, in welchem einige Yehntaufende Bolen 
dienen ? 

Aus Nr. 79 der Gazeta Grudziądzka 

bom 8. juli 1902: 

Die Ziege fam zum Wagen. 

(Sprüchwörtliche polnische Nedensart.) 

Einer derjenigen Abgeordneten, die mit den 
Stimmen des polnischen Bolfeś in Oberfchleften ge- 
wählt worden find, it der VBräfivent des Neichg- 
tages, Graf Balleftrem. Diefer Herr ijt dadurd 
befannt, dag er feiner Zeit erflarte, die polnijchen 
Yfgitatoren mrüffen aufs Maul gejchlagen werden 
und dak er bor noch nicht langer Zeit jene Germanie 
fations-Theater, deren Ziel es ijt, das polnische Volk 
au germanifiven, eifrig unterjtitgte. 

Gegenwärtig, wo das polnijche Bolf in Ober- 
ichlefien zu feinem Vortheile daran zu denfen bez 
ainnt, fich um polnijche Abgeordnete zu bemühen 
und nicht mehr folche Zentrumsmanner zu wählen, 
Die Die Intereffen des polnijeh-fatholiichen Volkes 
jehr fehlecht vertreten, ijt der Herr Graf Balleftrem, 
feine „Berdienite um die Befampfung der polnischen 
Agitation“ fennend, jehe richtig gevahr geworden, 
daß auch an ihn die Reihe fommt und dag er einer 
der Erjten fein wird, denen das polnische Volf Ober- 
ichlefiens den Stuhl vor die Thire jegen wird. 

Er nahn Veranlaffung, jich bei Zeiten rein zu 
| wafchen, um fich bei den Wahlen in den Augen feiner 
polnischen Wähler als aufrichtiger 
Bolen aufjpielen zu fónnen. 

Steund Der 

Sur Ćrreihung diejes Bieles beeilte fich der 
Herr Graf m Beuthen auf einer Verfammlung der 
Zentruums-Vertrauensmänner folgende Erklärung zu 
verlejen: „So oft ich öffentlich in der Aırgelegen- 
heit der polnischen Sprache gevedet habe, bin ich nicht 
nur dafür eingetreten, Dak dev Reliqionsunterricht 
in allen Stufen, fondern auch dafür, Dag überhaupt 
polnijcher Sprach-Unterricht ertheilt werden mitffe 
und zwar aus folgenden Griimden: Gritens, Damit 

p. 2 ö e = die Rit Der Die 0 che Sprache Yeherrir 1 yer 

iehś polnijche Soldaten aus dem dortigen Jnfan= | ll ee ee 
terieregiment in Uniform unter Mitnahme der Ge: | 

Steligionsunterricht mit Erfolg folgen fónnen, und 
aweitenś deshalb, weil ich Die lederzeugung babe, 
daß jeder Meenfch das angeborene Recht zum Cre 
fernen feiner Mutterfprache hat. Wenn Die Regie- 
tung Die Kinder zum Befuch der Staatlichen Schulen 

Gentige zu thun. Ich meine, dak Die mit dem Volke 
in Berührung fommenden Beamten, jowohl mit Mick 
jicht auf das Wohl des Volkes als auch auf das- 
jenige der Megierung, die Sprache des Wolfes 
menialtens bis zu einem beitimmten Grade beherr- 
tchen müßten, damit jie nicht nöthig haben, fich der 
Dolmetfcher zu bedienen. In. meinen jungen Jaf= 
ven bermweilte ich einige Sabre in Galizien und ich 

| babe Dort jo polnisch gelernt, daß nicht zu umter- 
> : : M | fcheiden war, ob ich ein Deuticher oder Bole jet. Seit 

Unterfuchung eingeleitet worden fein, denn der Umz | as ł a + Ar Dem find 40 Sabre vergangen und ich hatte Feine 
Gelegenheit, mich im Polnijehen fortzubilden, jodak 
ich aus der Uebung gefonimen bin, doch beritehe ich) 
alles und hatte häufiger Gelegenheit, ISerthümer der 
gerichtlichen Dolmetfcher richtig zu Stellen.“ Könnte 
man Da wicht weinen vor innerer Mithrung, wie 
Diejer Herr Graf für die Bolen fig eingenommen 
ijt, wie er ihnen wohl will und dak ex fo gnädig 
war — in fetter Jugend fogar polnijch zu fprechen! 
Zwar hat der Herr Graf heute fehon die polnijche 
Sprache berącjjen, aber dafiir ijt er auch heute Wh- 

| geordneter des polnischen Bolfes, welches duldfam 
und nicht dreljt genug it zu verlangen, dak jelit 
Abgeordneter zum Niindeiten im Stande wäre, fich 
mit ihm in polnischer Sprache zu veritandigen. 

Wir find jedoch der Meinung, dak das pol 
nische Volk in Oberfchlefien und gwar die Wähler 
des Wahlbezirfs des Herrn Grafen Ballcjttem fid 
durch Diefes fein Zattgefühl und feine fühe Que 
ficherumg nicht rühren laffen, jondern diefe Empfind- 
famfeit mit dem alten Sprüchwort deuten: 

gi 
„Die Ziege fam zum Wagen.” 

Der Herr Graf möchte auch fernerhin im Meichs- 
tage figen und zwar Prajident des Haufes fein, 
denn das ijt feine geringe Ehre und Fein geringes 
mt und manchmal fann man in Diefent Mmte an 
hohen Tijchen jigen und mit hohen Perjonlichfe'ten 
verfehren, deshalb wünscht er, daß feine bisherigen 
polnijchen Wähler wieder für ihn jtimmen jollen 
und darım gebraucht er jolche rührende Wen- 
dungen. 

Die polnischen Wähler des Herrn Grafen follten 
ihm Diefe Ehren auch nicht miggónnen.  Getwig, 
mag er Brafident jem, mag er die Ehren genießen! 
Aber wiejo foll gerade das polnische Wolf dem 
Herm Grafen Ballejttrem zur Erlangung diejer 
Ehren verhelfen? Ctwa dafür, daß er Die pol- 
nijchen Agitatoren, alfo Die rechten Polen, aufs 

Maul jchlagen wollte? Oder etwa dafür, daß er 
jene umberziehenden Theater zur Förderung des 
Deutjchthums unter diefem Volfe unterjtiigte?



Mag alfo der Herr Graf bei Zeiten fich nach 
einem neuen Wahlbezirk in rein deutjcher Gegend | 
umfehen, denn jchlieklich fann der Präfident des | 
Deutjchen Jteich stages feine Wahl doch nicht der 
Polen verdanten! 

Die Wähler Des Wahlbezirfes des Herrn 
Grafen Balleftrem follten auf feinen Fall und unter 
feiner WeDingung bon Neuem fiir den Seren 
Wrefen Balleitrem jtimmen, denn Die ganze Welt 
wiirde fie auslachen und fie als Leute ohne Ehre 
verachten! 

4 (Sulinummer) des Sokół: | 

@ulmfee. | 

m 8. Mai fand die Generalvecjammiung 
unjeres Sofolvereins jtatt. Obgleich wir vor 7 | 
Xafren bei der Grinding des Vereins mehr Mit- | 
glieder hatten als jegt, befonders ältere, welche | 
zum guößten Theil ausgetreten find, fo jest ich 
dafitx jebt unfere Schaar überwiegend aus tiven | 

or © 

Turner zufammen, jodaj man jich freut, wenn | 
nian während der Uchungsjtunde den Qurnjaal 
betritt, 

Der StajjenGejtand A etwa 100 Dart bacz | 
außer Den Turngerdthen. linjer Verein zählt mur 

40 Mitglieder; die älteren Mitglieder jind gum 
größten Sheil ausgefe chieden, Dafür werden wir, ob- 

aleich wir altern, Die Sofoljtandarte nicht berlaffen. | 
Nn den BotjtanD find [nJaende Stameraden ge | 

wählt worden: M. Prylinsfi, Vorfigender, X. Na= 
piortotośći, EE st. Nojinśfi, Schriftführer, 
Deryhowsti, A Vertreter, I. Lervandoivsfi, Turnrwart, | 

R. Nalaz fotwśfi, Vertreter, Jungóluth und Kefikie- | 
wicej, Gerdthewatte. In Bie Revifionsfommijjion 
murdcn die Kameraden Matlinsfi, Napiorfowsfi 
und Depesynsfi gewählt, zu Fahnentragern die Ka- 
meraden Derybowśfi, Dybowsfi und Netware 
dowsfi LI. 

An öffentlichen Turnvorführungen hat unjer 
Verein ftet3 lebhaft fich betheiligt, fowohl auf der 
rena, as auch bei Sommerauśfliigen und bei 
Turnfejten. 

Ym laufenden Jahre wird unfer Verein ein 
Gaufejt veranjtalten. Wir hoffen, dak der Gau 
Dies Unternehmen Durch zahlreiche Beteiligung | 
pon aftiven Xurnern unterjtügen wird. 

Michael Brylinski, Ronftantin Kofinski, 
Vorjisender. Schriftführer. 

Mus Nr 

bom 2. Sul 

150 der Gazeta Toruńska 

1902: 
: 

Unter Bezugnahme auf den Bericht im Grau- 

Denzer Gejelligen (Nr. 149), Betreffend die Gene- 

raberjamniung des Suftad- -Adolfvereins für Beit- 
preußen meint Die Gazeta Torunsfa: „Das muh 

man jagen, ein in jeder Beziehung nachahmens- 

werther Eifer! Und weshalb wird er nicht nachge- 

abmt? Weil bet uns iat Miles fehlaft oder nidł. 

Et dormiunt multi! Die Wächter Bions weden, 

um nicht al3 polnijche Aqitatoren gu aelten, jelten 

aux Wachfamécitt und Arbeit; Die Defanalfonare- 

gationen verlaufen rein formell, bie Didcejanver- 

walting theilt feine Organifationslofungen aus 

und daher laffen wir unś bon Den Lutheranern in 

der Firchlichen Agitation, die bei ihnen ein fo glän= 
gendes Bild bietet, guvorfonrmen. Wo Bervegung, | 

da Leben, wo Stocfung, da Tod. 
Und woher Dicjer Mangel an Verbindung | 

aivifehen der bifchöflichen Behörde und dem $leruś, 

| vilten und 

AGO 

jowie der Didcefe? Nun, infolge des finjteten und 
deprimitenden DUB trauens gegeniiber der geistlichen 
Behörde, die wir gemäß berfchiedener, ihrerfeits 
nicht vichtiggeftelltev Vorgänge leider als im Sinne 
unjerer Gegner Handelnd anjehen mitjjen. 

YHus der Provinz Schlefien. 

Aus Nr. 294 bes Kuryer Poznanski 

bom 29. Juni 1902 

Hochburgen des Dentjchthums in den 

Besfiden. 

Die Ihätigfeit Des Deutjchen Besfidenvereins 
fir Delterreich-Schlefien wächjt immer mehr. . Wie 
befannt, haben Die Seen jchon Die ganzen ‘Bes: 
fiden in Oefterreich-Schlefien in ihre Herrfchaft ge- 
nommen. 

Sie haben dort eine jchöne Schußhütte auf der 
Siffagora, auf der Guta Slamics, auf der Jamworo- 
woer und Samiter Platte bei Nlimezof gebaut. 
Gegeniiber Diejer Bhatigfeit des erwahnten Ver- 

| eins haben fich die Bolen bis heutigen Tags gleich= 
| giltig verhalten und fie geringjchäßt. Es hat fich 
aber leider gezeigt, dab Diele Schußhütten wahre 
Felten des Dentjchthums in Dejterreich-Schlejten 
qevorden find. Nach ihrem Aufbau ziehen Die 

| Deutjchen jet ihre Brüder aus allen Gegenden, 
und befonders aus Deutjchland in die Besfiden, 
wo fir fie alles jo bequem hergerichtet ijt. Sage 
täglich be juchen immer größere Schaaven von Tous 

Iourtftinnen Dieje jchónen polmijchen 
Berge; tie unterjtüsen Die Dortigen Deutfchen maz 
tertell umd regen fie an zu ausdanerndem Slamıpfe 
gegen die Polen. Leteve werden, wie man in den 
Ntemdenbiich ern lejen fan, bon den Toutrijten mit 
Se aaa itberhäuft. 

fm Fuße der Beśfiden haben die Deutjchen 
icon Datitr gejorat, dak fein Grojchen in “polnifehe 
Sande gelange. Im Tejchen, drieśland, Hriededt 
und fait in jedem größeren Dorfe haben fie ihre 
Lofale, bon welchen Die Tourijten aus den „dteife= 
führern“ erfahren. Auch 

| Auffchriften diefer Herbergen, daß diefelben für Die 
Befircher der Vesfiden bejtimmt jeten. 0 mehr 
bedroht find die Berge tei Bielik und Biala und 
nicht minder Dieje Städte jelbjt, Da das Aufteömen 
pon preußifcher Seite oder vielmehr aus dem ober: 
jchlefifehen Nitra jt her ungeheuer groß it. 

Daf bie Polen feinen Nuten davon haben, dafür 

willen die Deutjchen wohl zu forgen. 
Newt tit Oefterreich-Schiefien [hon zu flein fitr 

die Ihätigfeit Des Besfidenvereins, und die Natto- 
wißer Abtheilung des jelben joll in Surgem eine neue 
Schußhütte auf dem Iolephsberge auf galizischen: 
Territorium errichten. Aber gegenwärtig greift die 
TIhätigfett der Deutichen fehon weiter. Allmahlid, 
aber energisch bahnen jie fich jest den Weg auf Die 

| Baraniagora, die Babiagora und den Pilsfo. Und 
was thut Galizien dem qeqenitber ? 

Gin Fehler mare eś, eine folche Schubhiitte 
noch weiterhin gering zu jehagen. Wir rwiffen, was 
fie im den Alpen bedeuten, jebt wijjen wie auch, 
welche Bedeutung fie in Deiterreich- Schblefien haben. 
Das wifien auch die Deutjchen jehr wohl, a fie 
find aufs Energifehite beitrebt, mit Hilfe folcher 

| Mittel immer weiter ing Slaventhum borzudringen. 
Und wiebiel deutfche Nereine beitehen fehon, die nach 

| diefer Nichtung: Hin thatig A Die Deutjchen 

entnehmen fie aus den 
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haben ihren mächtigen Apenbetcin, Rarpathen- 
verein, Sudetenverein u. |. w. Und die Polen? Sie 
haben, wenn ich nicht iure, Den einzigen Zatra= 
verein gegründet. Es wäre daher Zeit, daß die Polen 
Die Wichtigfeit jofcher Schußhütten fennen lernen 
und Vereine gründen, um, wenn auch nur auf rein 
polnischen Boden, der gefährlichen weiteren Iha: 
tigfeit des Besfidenvereins Dorzubeugen. 

Aug Nr. 149 des Górnoślązak 

bom 1. Jufi 1902: 

Krasfomwieec. 

Bon einem menen PBropjt-Germanijator theilt 
man uns aus Srasfoiviec Folqendes mit: 

Jm Ucyl Sf tourde eine Verfammlung behufs 
Griindung eines polnijeh-fatholijchen Vereins einbe- 
zufen. Um 51/, Uhr eröffnete Herr Wiada mit 
dem Grufze: „Gelobt jet Iejus Chrijtus" die Ber- 
jammlung und erthetlte fodann dem Gerrn Propił 
das Wort, welcher jedody von der Griindung bes 
BVereins mehr abredete, als dazu aufmunterte. Der 
Bropif war dafür, daj die Gigungen mur Moda 
abgehalten werden jollten, oder aber, dak ein rein 
firchlicher Verein gegrimdet (werde. Einen ganz 
anderen Borichlag machte der Befiger Herr Kolebacz 
aus Kraskorwiec, welcher. den Nachtneis führte, daj 
in unferer Gegend ein polnischer Verein Dincchaus | 
nothivendig ware. An gleichen Sinne hatte fich 
auch Herr Wiada auśgejprochen. 

Hierauf nahm der Propft das Wort, welcher 
durch jeine Rede die Zuhörer geneigt machen wollte, 
einen polnisch an Verein zu rn und ihm 
den Namen Katholiiher VBolfsverein 
au geben. Cr A auch, dag man gelegentlich 
der firdlicjen Feiertage deutfd oder [a= 
teinijdh lernen und in diefen © pradjen in 
der Stirche fingen fónne. Der Beliger Herr Kole- 
bacz trat on Borjchlage mit der Begründung 
entgegen, daß man Die deutjche Spende genügend 

in der Schule gelernt habe und daß der 
Pflege unjerer Mutteriprache dienen folle.  Gleich- 
zeitig ftellte ex den nn daß die Verfammlung 
Die Oriimdung eines polmisch-Fatholiichen Vereins 
bejchliegen möge. Diefer Antrag wurde don Den 
Herren Wiada und Szczyrba unteritüßt. Der 
Propit wollte jedoch hierauf nicht eingehen und ver- 
langte, daj der Verein entiveder ein weltlicher oder 
ein firehl Be werde; auch erklärte er 
firchlichen Vereine beizutreten. Aus die jem Grunde 
forderte „ów YBamczhć aus Uchylst Diej jenigen auf, 
fitch von ihren Plage: zu erheben, ia fie den 
Antrag der Herven Kolebacz, Wiady und Sacayrby 
ftimmten. Weil die itbertwiegende Mehrheit für Den 
Antrag ftimmte, entfernte fich Der Propft, indem et | 
fagte: „Wem ihr einen rationalen VBersim haben 
wollt, jo muj ich gehen” — und er ging. Nachdem 
Tich Se Propjt entfernt hatte, beqani das Berleien || 
der Statuten, mit welchen fich Alle cinverjtanden 
erklärten. Der Verein wird „ Bolnijch- fatholi jeher 
Manner- und Sünglingsverein“ heißen. Dem 
Vereine traten fofort ungefähr 40 Mitglieder bet. 
Zum Borjigenden wurde Serr Wiada aus Grob- 
Gorzyce aqewahlt. Die Sigungen werden jeden 
aiveiten Gonntag jtattfinden. Die Polizei wurde 
Dutch einen Gendarmen aus Gorzye vertreten. 

Muy diejer VBerfammlung zeigte es fic), daß 
Die Propite mit uns, wenn wir uns offen zum 
A befennen, feine Gemeinjchaft haben | 
wollen. ES ift möglich, dak fie dies in der Be 
forgni bor irgend welchen Unannehmlichfeiten thun. | 

Verein der | 

nut einem | 

Waren wir Polen denn nicht auch verjchiedenen 
Unannefmlichfeiten auśgejegt, als wit während des 
Rulturfampfes tren auf Seiten der Geijtlichen 
jtanden ? 

Obecny (Pyeudonym). 
(Dem jungen Verein wünfchen wir Die beiten 

Erfolge und Die jchóniten Früchte der Arbeit, welche 
a unter jo jöötvierigen Verl hältniffen Mn 
hat. Den Begründern rufen wir ein „Seil“ 3 

Ned.) 

Aus Nr. 79 des Wiarus Polski 

bom 27. Sunt 1902: 

Budfowi$k. 

Unjer fatholijcher Verein geht jeinem Verfall 
entgegen! Als wir unjeren Verein gründeten, un 

| ten wir, daß er ei polnischer Verein wie in Oppeln 
oder im anderen Orten werden wiirde; aber |chon 
bei der Begriindung fanden wir in den Statuten 
jol einen unjehuldigen Paragraphen, welcher den 
Verein zu einem gemeimfchaftlichen polnischen und 
deutjchen machte. Deshalb fam eS gleich zu Yin- 
fang wegen Diejes Paragraphen gu einer jcharfen 
Bolemif, weil einige Berjfonen gegen Dieje Gee 

meinfcbaft waren. 

Aber auch nicht cin Deutjcher hatte bon diejent 
Verein Mugen gezogen, Denn es giebt Hier außer 
einigen aus Pole umgewandelte, feine Deutjchen. 
Doch der Paragraph beiteht wie zuvor und hat jchon 
mebr als einmal tiwi a perborge rufen. Weil 
ind ven legten Iahven fich hier cine jogenannte „bet 
Tohnliche“ Strömung Dane machte, begann der 
Verein zu Icpianfen; es einige Birger beitanden 
feft darauf, daß der Verein jo wie bisher ein pol- 
nischen Verein bleiben Ki in feine Gemeinjchaft ein- 

“geben jollte. Go waren damals im Ganzen nur 
| awei Herren dafür, daß der Verein einen Deutjchen 
| Anstrich erhalte, und jcheinbar nur deswegen, damit 
wir mehr Ruhe hätten. Aber ich zweifle an folde 
erträumte Rube, denn e$ it doch beffer in gerader 
Richtung und ficher au fahren, als auf Umtvegen. 
Als wir unfere Sißungen von Herrn Nomaindy zu 

Herr Przewlofi verlegten, berjprach uns ein Herr 
ebenfalls dem Verein beizutreten, wenn wir unjere 
Situngen nach dem Hotel „Germania“ verlegen 
iwinden, und jedenfall3 wiirden mit ihm noch mehr 
Perjonen dem Verein beitreten, da er cine einflupe 
teiche Perfon fei. Aber als wir unfere Sigungen 
noch nicht zwei ganze Sabre hindirdy dort abhielten, 
da mied jener Herr den Verein allmählich, und 
dazu ift uns jest auch der Saal aur Abhaltung der 
Sig ungen verjagt worden, weil die „i Galea ee 
in der , Germania”, in welcher Die Polen inter 
fumft gefunden haben, nicht verfehren wollten und 

‚die Polizei dem Wirthe fowie dem Hausbeiiker ver- 
1e Schi vierigfeiten Si &$ blieb uns alfo 

bt weiter nichts übrig, als fiir die Sibungen cin 
langer gu miethen oder den Verein aufzur- 
lójen, Da, wie wir Schon oben erwähnten, uns ein 
Herr den Rath gab: der Verein folle fidh einen 
Deutjchen Inftrich geben. Ich a entfchieden da= 
gegen, Rn ein zum  óigchen Spigname Det 

| lleberj. ) umgearbeiteter Bole Nicht lächerlich aus. 
| Mein "tat geht dahin, den Verein nicht cie olafeń. 
aber ein anderes Unterf fommen fiir ihn zu fuchen 
und jtreng den Charafter eines fatholijch=polnifchen 
Bereins zu wahren. 

żak Anmerfuna Der Redaftion: Wir 
Ind mit den Ausführungen des Korrefpondenten 
vollfonmen einverstanden.  VBerföhmumngsverfuche 



jpuften jchon por langerer Zeit in Budfowig und dem | 
muß einmal damit ein Ende gemacht werden! Die | 
gemachten Erfahrungen mit den legten Neden über | 
„polnischen Uebermuth” itber „saninchen - und | 
Śafen* und ähnliche, müfjen uns itberzengen, dag | 
wir in eine Geneinjchaft nicht eingehen fonnen; 
denn eS berlegt Doch) unfere nationale Witrde, wenn 
wir Büffe erhalten und uns dennoch al3 geduldige 
Lämmer zeigen und unt eine Verjöhmung bitten, Die 
Niemand mit uns eingehen will. Demjenigen, 
welcher abhängig tt und ich iksjlen muß, fat 
und offenherz ig tr der daterländifchen Cache zu fein, 
bird e3 Niemand übel nehmen, wenn ex fich bom 
Berein fern hält. Den Galtwirthen oder Gemeinde- 
vorftehern zum Gefallen darf man aber mi 
Verein Gefahren nicht ausfeßen. Allerdings habt 
ihr zu unjerem größten Eritaumen dort auch ikon | 
einen „Sriegerverein” geariindet. einer Beit | 
nahmen wir bon diefem Ćrcignig Feine re Dent | 
das Schweigen zu gewijjen Zeiten it auch ein De: 
vedtes Urtheil. Die en darf man nicht 
fürchten. Much die Chriften haben die Wider: 
wartiqfetten mannhaft ertragen, ohne dak fie fich 
zum Sdeine mit dem Mantel der Verföhnung be- 
deciten. Unfere nationale Sache war immer eine 
Sache unferes heiligen Glaubens, und it es and | 
Heute noch, dent wir wijjen, wohin die Germani- 
fation führt! . . | 

Aus Nr. 52 der Gazeta Opolska 

pom 1. Suli 1902: 

Bon unjerer Sache. 
dn legter Zeit find die Poj: und Gijenbafn- 

heamten in Oppeln bon ihren borgefet sę Dienft- 
itellen darüber befragt worden, in welcher Bant fis 
ihre Gelder anlegten oder welcher Bank fie als Mit: 
glieder angehörten. 68 handelte fih augenid) a 
um Die eleni, twelche Bonin zu Der Volfs- 
bant (Bank Xudowy) in Oppeln in Beziehung 
tanden. 

Wie wir exfahuen, foll denjenigen Beamten, 
welche | der polntjchen Dank in mittelbarer oder un- 
mittelbarer Form angehören, aufgegeben worden | 
fein, ihren Austritt aus der Bank au beivirken. 

Wir wiljen nicht, wie fich die Beamten ber- 
balten werden, ob fie austreten oder mic Bis 
zu diefer Zeit hat nux eim Beamter der Bank et 
flart, in dolge eime3 Drucke bon oben, feine Be: | 
ziehungen ; aur Bolfsbanf löfen au müffen. Unferer 
Anficht ih fat jedoch Niemand das Jad, in Diefer | 
Wee einen Druck auf die Unterftellten aussuitben. 
Handelt eż fich dod) her um Die Tajchen und das | 
Vermögen derjenigen Leute, welchen diejenigen, Se. 
jet einen Druck auf fie ausüben, den Echaden 
ganz gewig nicht erjegen twitrden, wenn fie ihrer | 
eriparten Grojchen in einer Leipziger oder anderen 
Sant verluftig gingen. Unjere Oppelner Volfsbant 
datte im lebten Nabre einen Umjak von ungefähr | 
einer Million Mark, und hebt wich im Allgemeinen | 
von Sahr zu fabr. Mlle Revifionen. fowoh! I die | 
privaten al$ die amtlichen hatten zu Musftellungen | 
feine Beranlaffung gegeben und ftelften das Seugnif 
aus, dak die Bank mufterhaft-qelettet werde. Die | 
Agitation unter den Beamten fann uns feinen 
Schaden berutrjachen, denn fie zahlen in die Volfs- 
Gant nicht jovial Geld etn, ale wie fie bon ihr borgen. 
Diefer Umjtand it erflärlich, wenn man in Gre 
wäaumg zieht, daß namentlich die unteren Beamten 
(melche hierbei hauptjächlie” ix Betracht Eommen) 
nicht ein fo großes Einfommen haben, Sub fie dabon 
viel auritcleqen tónnten. 

| Geringiten 
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Unjere Bank jteht hauptjachlich auf der Grund- 
lage, welche fie Durch den unabhängigen Landmann, 
Handiverfer oder auch Geiverbetreibenden erhält. 
Und bag die Bank allgemeines Rwa bejikt, 
beiveiit am Bejten, daß foqar Die 
Nah und Ferm ihre Erjparnifje bei ihr anlegen, 
bejonders jeit Der Zeit, da Die Bene Strache 
(krachöw) ) weltberuhmt geworden find. Man er- 
fieht hieraus, daß Die deutfchen Mteije jepnell ihre 
Aufmerfjamfeit auf die Bank lenften, als fie tid 
Wnjehen und Rejpeft berjchaffte, was uns ae im 

traurig, jondern mm freudig machen 
fann. 8 son anderer ( Seite aus betrachtet, jehen wir 
jedoch, wie fich Die Pl aad der Hafatifi dą iiberatl 
hireindran: A: qm Die ‚polniiche B solfsbet wegung zu 
untergraben, jet e3 auf dem elde der Bolitif oder 
der sie Ziehen er 
und halten wir zujammen! Möge ein Neder gu 
den Seinen aehen, möge ein Seder die Seinen ımter- 
fügen, — halten wie zujammen in einträchtiger 
und ausdauernder Arbeit, dann werden uns felbft 
die Hafatiften Nichts anhaben fónnen. 

73 der Nowiny Raciborskie 

bom 26. Suni 1902 

Mus Mr. 

Ratibor, den 25. Sunt 1902 

Der a. Rotulinsti Hat in feinen bee 
fannten Briefe, in welchen er jeglihe Germani- 
fitung verdantnte, auch Die Ariegetpereine bere 
danımt. Nicht deshalb, weil fie Kriegervereine find, 
fondern weil fie, die einen offener, Dieandeten bet= 
borgener, » Wroteftantiśmuś neigen. Wie zum 
VBeiweije der Anficht oe Herin Bfarrers Kotulinsfi 
fom fury ay in Slawentichit der Fell vor, 
Dag Die tathol lijcheńt Striegervereinsmitglieder den 
Gotteśdienit in = protejtantijchen Kirche aus Sof 
lichkeit deswegen Befuchten, weil met oder drei 
proteitantische Vereinsmitglieder bor ettva einem 
Sahre dent Gottesdienite in der Fatholifchen Kirche 
beiwohnten. Hundert fatholijche Mitglieder er- 
wieje alfo 2 oder 8 ESI en Mitgliedern eine 
derartige Höflichkeit. atauś folgt, dag, wenn eS 
icon folveit qefommen ‘ft man nach einigen Sahren 
mit Banken : techte der Höflichfeit die Kinder pro- 
tejtantijch erziehen wird. 

Der riegerverein ift fein religiöfer Verein, 
Miemandem iteht daher das Recht au, tatholijche 
VereinSinitglieder in den proteitanti ichen Gottes- 
Dienjt zu richer. Der Slat ea wall fant 
fich aber leicht anderswo wiederholen, d. h. daß Die 
proteftantifchen Siriegervereinsmitalieder den Verein 
alt proteffantijhen Ziweren ausnüsten fünnen. Die 
Gefahr it eine mn fo größere, al8 an der Spike 
der Sriegervereine meiitens gediente Offiziere pro- 
teffantischen Glaubens fteben. E83 it zwar richtig, 
dag Die Mitalieder, wie uns bon veric been Seiten 
mitgethetlt wurde, jelten in einem Vereine jo viel 
Vergnitgen Haber. als in den Siriegervereitten und 
awat aus dem Grunde, weil dort Die militawijche 
Siameradjchaft fie verbindet. Der Herr Pfarrer 

| fotulinśti und verichtedene andere Fatholifche Geift- 
liche haben vollitandiq Recht, wenn lie ich um Die 
Autunft derjenigen Schäflern fiimmetn, welche fich 
dort zujammenjchaaren, weil dort, wie wir foeben 
nachgewiefen haben, proteitantischer Geift welt. 
Gründer diefer Vereine ijt ja, wie dies Jeden be- 
fannt iit, Der verftorbene Bismarck, der quößte Ver- 
folger der fatholifchen Kirche, Gr qriindete fie 
gerade tm jener Zeit, al$ der fdhredlihe Kultu 
fampf begonnen hatte. Die tatholijche GeiftlichEcit 

Deutjchen vor 

bieraus eine & : hieraus eine Lehre 



hat auf dieje Vereine gar feinen Cinfluk. Man 
fann eS den fatholifchen Geiftlichen nicht verargen, 
daj fie zur Gründung polnijcj- -fatholijcher Vereine 
auffordern, in welchen unjer heiliger Glaube und 
Die Mutterfpracpe por verjchiedenen frinmmen „Beger 
ficher A Im jo mehr muß e8 jeden um Die ue 
funft unferes fatbolijchen Glaubens bejorgten 
Mann und Priefter betriiben, wenn e8 auch Geift- | 
liche giebt, welche Die Siriegervereine unierjtiigen. 

Kann das dem Fatholifchen Glauben gun Bot 

theil gereichen, wenn Die ie jelbit Die einfachiten 
Arbeiter, jehen, wie die einen Geiftlichen Die Krieger- 

pereine verdammen, Die anderen fie unteritüsen ? 

Was foll das polnische Bolf dazu jagen? Viele 

iind bercitś der Anficht, dab, wenn jet sin Neuer 

Rultınfampf entbrennen follte, fich mehr Staats- 
pforrer finden iniivden, als Damals. 

Aus Nr. 147 des Dziennik Ślą 

pom 29. Sunt 1902: 

Die fatholijhe Geiftlichkeit in Oberfchlejien 

als Bundesgenpife der en, ijchen Regierung. 

Söhleltien Der Oberprajident der Proving 
bauje während der Hirt Hasfeld, hatte im Herrenhau 

Berathungen über die antipolnijche Viertelmilliar- | 
oe in jeiner befannten Rede die Hof nung |; 

die fatbolijche Geiftlichfeit in 
Regierung bei der er 

ir 
BU 

ausgcjprochen, ga 
Oberichlefien der 
der polnijchen Agi tation, welche Riiejt Habfeld als 
cite en und vontale 2 
liebte, behilflich fein werde Diefe Heut zerung tjt 
bis jest von Feiner EPA tatholijchen Zeitung 
angegriffen wordem, auch > Schl eifthe Bolts- 
zeitung, welche doch als das Organ eines großen 
Aheiles der oberjchlejijchen Geift tlichieit gilt, trat 
gegen fie nicht auf. Und Doch ift Die Sache, unjerer 

Anficht nach, Gugerjt wichtig, fie Fann und Datj 

ohne Antivort nicht bleiben, an jo. mehr, al$ die 
Worte aus dem Munde des Oberpräfidenten von 
EE gefallen find. Es ift dies nicht das erite 
Mal, bak hohe Staatsbeamte in den Kampf, 
welcher | zwijchen dem polnijchen Elemente und dem 
preup Bifche on hitem geführt we die oberjchlejijche 
Getjt tlichfeiż bineindrängen und fich auf jie als eine | 

jolche berufen, welche dem preubijchen Syjtem bet 
met Befampfung des 
der Oberpräfident von Schlefien nennt, bei der Be: 
fampfung der gewijjenlojen polnischen Agitation be- 
Hilflich fein werde. 
hoben Staatsbeamten richten jich Die Hafatijten, 
die hafatiftijehen Blätter und daher fommt eś, daß 
die lekteren Diejenigen Ben welche die pol- 

nischen und fatholijchen Blatter 
torijehen Gelüfte und Bejtrebungen wegen zu be 

fampfen als ihre Pflicht betrachten, in ihren 

befonderen Schuß und ihre befondere Obhut 
nimmt Wir brauchen nur die berühmte Statto= 
wiber Zeitung zu lejen, um den Beiveis für Die vor- 
weber te Behauptung au liefern. 

Die polnijche Bevölkerung fennt die Schipierige 
Rage der Geijt fichfeitt in den polnijchen Nandes | 
theilen, fie weiß vec ht gut, daß ein Drud auf fie NIEŻ 
geitbt oo damit fie aur weltlichen Germanijirung 

der polnijchen Bevolferung bite: Weil die pol- 
nijche Bevölkerung Alles dies fennt, deshalb nimmt 
fie bei allen nationalen Kämpfen, foweit e8 angeht, 

auf die Geijtlichfcit Nitkficht, un ihr nicht noch mehr 

Summer 3u bereiten und ihre an fich ka ich jvie- 
rige Lage nicht noch mehr au exjchtveren. Die pol- 

be zeichnen De= | 

Bolenthuims oder, wie es | 

Nach den Ntinijtern, nach Den | 

ihrer germanijas | 

{che Bevölkerung will — ohne die Hilfe Der Geift- 
hte A — ihre polnijche Grifters fich jelbit jichern. 

Nückficht fennen die Deutjchen nicht und 
wollen fre auch nicht fenne 1. Sie Drängen Die 
Cteiftlid Gfeit dazu, fich auf dic Seite des Germani- 
firungślyftems gegen die nationalen Interejfen Der 
pole en igla zu stellen. Dies beivies 

neuerdings der Oberpräfident bon Schlejien, als ex 

| Jagte, daß Die Geiftlichfeit ein i Bundeśgenojje der 
Reqierung bei der Befampfung der „gewijjenlojen 
polnijchen gitation" jein werde. 

Was Bieje „gewilfenlofe polnische Agitation” 
it, haben wir mindeitens jchon 100 Mal erflart. 
Die polnijche Agitation in Schlefien umfaßt Die 
ganze nati tonal- polnijche Bepegung, in Oberjehlejien. 
Die Bewegung jtiiat fich auf fatholifche Gżouma i 
und wird Dieje Stellung nicht vetlajjen. Den Geijt- 
lichen fann es im dnierejje der Fatholijhen Sache 

| nit daran liegen, Dieje Bewegung gu oban 
| Bon der parlamentatijchen Rednerbiihne wird 
ihnen indeffen verfimbdet, dak gerade fie Die Ver- 

| biindeten der preugijchen Nes gieting, welche Doch 
protejtantijch ijt, gegen Die national: lee Beive- 
aung, | Die echt fatl yolijey ijt, werden follen. Der 
Nampf sie en dem preußifchen Syitem und dem 
polnije chen Element unter preußifcher Herrfchaft 
jpigt fich immer mehr zu und es it feine Ausjicht 
jorhanden, dad et nachlajjen jollte, im Gegentbeil 
{les Iprich yt Dafür, daß er eine noch jchärfere Ge: 
Halt annehmen wird. Welche Stellimg werden 
Die Geiftlichen in dem noch jcehärferen nationalen 
Sampfe einnehmen?  Unlangit brachte ein Bez 
Fannter oberichlefifcher Vriefter, Pfarrer Kotulinski, 
in unferen Blättern einen langen 2 U (titel, in welchen 
er fich flar und deutlich über das Werhaltnig Der 
Beiftlichen der polnischen Bevölkerung gegenüber 
auślicj und die Stellung Flarlegte, wee fie im 
dem jebigen nationalen Sampfe einnehmen jollen. 

(Bor Allem warnte ex feine Mmisbriider bot jege 
| fieher Germanijitrung, fei eS in, fei es außerhalb Der 
Stieche, denn fie fonne weder den Getjtlichen etivas 
niiben, noch der fatholifchen Sache zum Bortheil ges 

reichen. Verbündete der preujijch en Regierung, 
wie Dies Fiirft Habfeld fagte, fonnen die Geiftlich en 
in Oberjchlejten nicht werden, dies diirfen fie nicht 
thun. Wenn jie Verbündete der breußtichen Meqte- 
rung werden follten, et fie Gegner des pol- 

| nifehen NolkeS werden. Dann müßte durch Die 
Macht der Berhaltnifje der Bruch zwifchen den fa: 
tholifehen Geiftlichen und dem polnijchen Bolfe, wel- 
ches doch Fatholifeh It, noch tiefer und größer wet: 
den, weil bas Volt feine nationale Sache perthei- 
digen muß und auch vertheidigen wird. Weber diefe 
Lage miijjen fich Die Seiftlichen genaue Rechenschaft 
ablegen. Som fie fich nicht offer auf Die Seite 
der polnijch=nationalen Bewegung in Oberfchlefien 
itelfen wollen oder finnen, fo mögen | fie fich wenige 
iten$ jeglicher Germanifirung in und außerhalb Der 
Nivche enthalten. Mögen jie zur Germanifirung 
nicht jebac nicht rathen, den p. e 
bei zutreten, nicht das polnijche Volf dem Deutjeh= 
tbum ; treiben, mögen fie nicht mit Silfe des Ston- 
firmandenum terrichts germanifiren, fondern daran 
denfen, daf fie Priefter, Diener deg Altars, Seel- 
forger und nicht Staatsbeamte find. Nach diejer 
Nichtung hin Ficht eS inde} bei uns in Oberfchlejien 
recht traurig aus. Wir fehrieben bereits einmal 
Darüber, Daj in Feiner a pier 5jtlichen Didcefer 

| der preugijchen Donat tele e$ fo viele Beichiwerden 
und Klagen über die Germanifirung Durch Die 
Greiftlichen giebt, wie bei uns in Oberjchlefien. 

| Gerade diefer Umitand muß die hohen Staatsbe- 

i
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amten dagu beivegen, dag fie Tich auf die Geiftlichen 
als die Berbiindeten der preußifchen Siegierung bei 
der Befämpfung der polnijchen Agitation beziehen. 
Die polnifche Agitation in a wird Niemand 
aufhalten, weder die preugijche Regierung noch dad | 
preufzijche Syjtem, weder die Sa noch Die 
geiftlichen Germartjatoren. Die oberjchleftjehen | 
Getjtlichen müßten die Lage fennen, denn fie jar | 
niez dem polnischen Volke und fommen mit ihm | 
in Berührung. Wenn fie fie fennen und trot gdem | 
in Der Weile verfahren, dak ihr Verhalten den Ober: | 
prajidenten zu der Soffmung veranlaßt, die Geijt: 
lichen wiirden B serbiindete der preupifden Jtegie- 
rung werden, dann ijt ein folches Verhalten cin 
unverzeihlicher Leicl fifinm tin mit Niteficht auf bas | 
Suterefje Der Kirche und der fatholijchen ate. Dic | 
preugijche Regierung iit ee und fie wird | 
e8 arıch bleiben und als folche fann fie nicht Bujen= | 
freundin der fatho lifchen Sache und der fatholifchen | 
Kirche werden. Die polnijche nationale Belvegung 
it wahrhaft fatholijch und wird im Kalle eines 
Kampfes mit der Kirche ftets auf der Seite det | 
Kirche, der Fatholifchen Sache ftehen. Die oberjchle- 
fijche Geiftlichkeit hat Feine doppelte Wahl. Sie | 
bał nur die eine Wahl, nämlich, fie fann und darf 
nicht Verbündete der preukifehen Regierung bei der 
Bekämpfung der polnifchen Bewegung fein, denn | 
fie müßte in diefem Falle gegen das polnifch-Fatho- 
fijhe Clement auftreten. 

Wir haben darüber fchon tw iederholt gejehrie 
ben, wir machen fortwährend Be rauf aufmerfam, | 
und hielten gerade jebt, mit Niidjichł auf die tede | 
des Oberprajiden ten bon Schlefien, e8 fir unfere 
Rilicht, bor} noc Bemerkungen fowohl zur Yn- 
formation unferer Lefer, der ganzen bolnijchen Be- 
megung in Oberjchlejien, als auch zur Warnung 
derjenigen Geiftlichen, die das angeht, zu bringen. 

Aus Ju. 25 der Praca (Beiblatt zum Katolik) 

bont 24. Sun 1902: 

Stnalarsowis. | 

Am vergangenen Sonntag, den 15. Suni 5. I | 
fand im Saca jerbajchen Caale eine bon dem Beus | 
thener gegenfeitigen Unterftiit ungsperein einbe= | 
rufene YUrbeite ‘berjammlung | jtatt. Sie war twenig | 
zahlzeich Dejucht, da Die an wobnenden Wrz 
beiter des fehlechten Wetters wegen fich leider nicht 
betheiltgen Eonnten. Den Botjig in der Berfamm- 
ling führte daS Bor jtanośmitglied Sohann Domes 
browsti aus goi, tpellher, unter Siole auf 
Die gegentwärtigen politifch- -twirthichaftlichen Verhält- 
nijje, die Arbeiter dringend zur Organifation auf- 
forderte, Damit die bevor itegenden jeblechten. Zeiten 
fie nicht u uporbereite t anträfen. (8 naheten nämlich 
2 lien der Stampfe und der Hrifis auf dem Gebiete 
der a ı Wirthichaft, die Arbeiter müßten al}o 
ihr Intereffe wahrnehmen und lich beizeiten orga 
nijiren, denn nur dann wiirden fie aus den Kim 
pfen und der rifts fiegreich hecbotgeet werm | 
fie fich gu einer jtarfen Stette zujammenjchtifjen, 
welche Feine fapitalijijche Macht au brechen int 
Stande ware. Der in der Verfammlung antwejende | 
Generalfefretär Des Bereins, Herr Kopezynsfi, er- 
fldrte den Berfammelten Sie Nothivendiafeit der Ir: 
beiterorgantjation, um auf die Verbefferung der 
Arbeitergefeßgebung einzutirken. Lektere halte e8 
namlich nod fehy mit den Kapitalijten 1 und nehme 

Die givangs- Diefe mehr in Schuß, alS die Arbeiter. 

| das luchen perbieten. 
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weifen Unfall, Inpvaliditäts- und Altersberjiche= 
rungsanitalten feien zivar einigermaßen müßlich, 
doch bie Arbeiter Fönnten und verjtiinden jie nicht 
a aus gumiigen, wie Dies fitr jie winfchensiwerth 
wäre, Die Arbeiter legten in die Kaffen biel Geld 
ein, Doch Dieje machten Schi en wenn der 
Trbeiter das Geinige fordere. Dagegen unter 
bielten Die Kaffe ein ganzes Heer von Beamten, 
welche der Anficht feien, der Arbeiter [ebe bon ihrer 
Gnade, en die Cache fich umgefehrt verhalte, 
da Die Beamten bon den jeitens der Arbeiter einge: 
zahlten Beträgen lebten. Wndererfeits verftiinden 
Die Arbeiter oftmal($ aus Unfenntniß nicht, bon 
ihren Rechten den richtigen Gebrauch zu machen. 
Men Diejen a und Un zuträglicpfeiten fónnten 
Die Arbeiter jelbit vorbeugen, wenn fie einer ftarfen 

rganifation angehörten, welche fie gegebene mial 
duch Rath und That untevjtiigen tdnnte. Jeden= 
falls witrde die Organi} ‘ation fie aufflaven, indent 
jie ihnen daS Bewugtjcin nicht nur bon ihren 
Pflichten, fondern auch von ihren Rechten und auch 
davon beibrachte, ei fie in der fozialen Nette s 
machtiqite und wich) tig] ite Glied bildeten. 

Eine der: a Organijation aber fet in Ober- 
jeblejien ue „Beuthener ge Sad A Unterfitigungs- 
verein“. Brüder! Tretet dem Verein Uzi 
achlreich bei, befehret Die umtwii enden UD jchlum- 
mernden Mitbriider und redet ihnen zu, daß fie fick 
anfchliegen, damit unfere Organifation tvachje und 
gedeihe. 

Aus Nr. 25 der Praca (Beiblatt zum Katolik) 

bom 24. Suni 1902: 

Dubiensfogrube, 
Wir haben hier einige Beamte, Be ums 

deshalb mißfallen, weil fie während der Arbeit 
und auch fehon auf bent Wege zur Arbeit auf uns 
jhimpfen. Alnjtatt uns: „GI lie auf! Bergleute!” 
auzurufen, befommen wir ju hören:  ,, Verfluchte 
Schweine” u. |. w. Gerr Oheriteiger Xatacz fonnte 

ener verlangen wir 
Irinfiwaller, Denn dasjenige, welches wir erhalten, 
it nicht zu genießen. &3 befindet fich unten im 
Schacht, aber eś jchmedt mie Jauche. C3 müßte 
ein guteś, gefundes Trinfwaffer und obendrein in 

| Rafferfannen auf jeder Strecke fein. 

Aus Ju. 26 der Praca (Beiblatt zum Katolik) 

bom 1. iu 1902: 

Nöonigshütte 
Die Brüder: Arbeiter aus Nönigshütte erinnere 

ich nochmals daran, dag die Wahlen zum Schieds: 
gericht am Montag, den 7. Sult, | tattfinden werben, 
Brüder, agitiven wir fir die Wahl folcher Beifiger, 
welche jtch unferer Sache griindlich annehnen und 
unjete Erivartungen nicht täufchen werden. Nur 
weniqe Lage trennen uns bon der Wahl, es ift alfo 
bie höchite Zeit, dag fich die Mebeiter untereinander 
verständigen, welche Nandidaten fie wählen jollen. 
Bruder! Ceien vit cimmiithig und betveijen wir 
Allen, daß auch wir Wrbeiter in Oberfchlefien die 

| Wichtigkeit der Wahlen zu beurtheilen veritehen. Die 
Urbeiterangelegenheiten werden nur dann gehörig 
berückfichtiat werden, wenn in dem gewerblichen 
Sehieds sgericht unabhängige Richter aus dem Ar- 
beiteritande fein werden. 
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Aus dem Weiten Denutjhlands. 

Aus Nr. 4 (Iulinummer) des Sokół: 

Ber lines Meo apt 

Vier Jahre lang waren wir eine Mlb- 
theilung des Berliner Sofolvereins. Im lebten 
Sabre entitand im Streife Der Kameraden der Ge: 
danke, einen bejonderen Verein zu gründen, was 
auch zu Beginn des Sanuar d. IS. gefchah. Der 
Verein hat uns zur allgemeinen Zufriedenheit der 
Stameraden ausgeitattet. Er zahlte uns fin ein 
ganzes Jab die often fir die Benußung der jtäd- 
tischen Qurmhalle im Betrage von 185 Maré, 
Schenfte uns zur Beitreitung der erjten Ausgaben 
30 Mark haar, alle Utenjilier und Bücher zur 
Saffenfitbrung, zur Schriftführung, für die Biblio- 
thef und für Die Gelchafte des Gerätheivarts im 
Werthe bon 15 Mark, zwei Sparbitchjen, in Denen 
fich 21 Mark befanden, einen Bibliothefjchranf im 
Werthe von 40 Mark, einen Kajten zur WWutbewalh- 

tung der Utenfilien im Werthe bon 23 Mark, zus 
fammen erhielten wir alfo eine Summe von 
264 Marf. Man hat uns alfo vaterlich ausge- 
ftattet, wofür wir an Diejcr Stelle den Berliner 
Kameraden mit dem Sofolqruke danfen. Mitte 
Januar Fand die Generalverfammlung ftatt. 3 
wurden gewählt: Johann Schmidt zum Borjigen= 
den, Doleph Bartofieiviez Vertreter, Maryan Jia: 
fowsfi Schriftführer, Marimilian Molfowicz Ver- 
treter, Martin Nolaśfi Kaffenfithrer, Peter Kegel 
Turnivart, Paul Mrozowsfi Vertreter, Konjtantin | 
Rufomsfi Bibliothefar, Leon Persft und Sohann | 
Shdowicz Beifiger. Der Verein zahlt 88 Mit- 
glieder, davon zwei Drittel aftive Turner. C8 ijt 
Das leider eine fleine Schaar folcher, welche Die 
xtagieite deg Cofolthums veriteben, geqenitber 
den mehreren Taujend in 
Landsleuten. Wir haben unter uns auch folche a= 

meraden, iwelche Zeit haben und aute Turner find, 
bisher aber trog Mahnmmgen ihrer Sofolpflicht 
nicht gerecht werden. 

Aus Nr. 4 (Julinummer) des Sokół: 

Dortmund 
it Dem Berbande beigetreten, fodaß der Gau VII 
gegenwärtig 11 Vereine zählt. VBorfikender de3 
Vereins it der Kamerad Photograph PViersfalstt, 
Schriftführer 3. Francfowiak. 

Weshalb Bochum, Crone a. Br, RKurnif, 
Kattowis und Lobau mit dem Beitritt faumen, it 
uns nicht befannt. 

Aus Nr. 4 (Sulinummer) de3 Sokół: 

Eine VBerfammlung des Gaus WIE 
(vheinifch-weitfälifchen) 

hat am 18. Mat in Wanne jtattgefunden. Den Bor- 
fig führte Kamerad Iofeph Dera-Oberhaufen. Be- 
jchlofien wurde, daß jeder Sofol 50 Bfennige Ein- 
trittsgeld aur Beftrcitung der Noften des Gautages 
zahlen joll. Der Gautag wird am 18. Juli in Ober- 

haufen jtattfinden, da Wanne ihn nicht veranjtalten 
fonnte. Iedendorj fprach gegen den Gautag mit 
Ritckficht auf die großen Kojten und Die finanzielle 
Armuth der Vereine. C8 wurde bejchlojjen, dat 
jeder Verein 10 Marf Kaution für die Stojten de3 

Moabit wohnhaften | 

Glautageś zahlen joll. Oberfaujen ftellte den Aln= 
trag, eine Gaufajje zu griinden. &3 wurde be- 
ichloflen, Brämien fir die guten Turner auszu- 
jegen. Beiträge zu diefem Zived jpendeten die Ka- 
meraden Kunz, Saczmarfieiviez, SIerezynsfi, Barz 
ciniaf und Brudhaujen. Bertreten waren: Ober- 
haufen I und IL, Nedendorf, Gaśttop, Herne, Mate 
tenjcheid, Brucfhaujen, Wanne und Laar. Nicht 
vertreten waren Bruch, Dortmund und Laat. 

SO END ea 2 WlodDdtczdt, 

Borjigendet. Schriftführer. 

| 
| 
| Mus Nr. 79 des Wiarus Polski 

| vom 2. juli 1902: 

Die Polen in der Fremde. 
| Aus dem Leben der polnischen Sommter- 

Arbeiter im Weiten Deutichlauds. 

jm Der Ungegend der Stadt Holzminden 
| (Braumjchtveig) halten fich während der Sommers- 
| zeit im Umfreife bon einer Meile ungefähr 400 
| bolnijche Arbeiter auf, welche auf großen Bejigungen 
| und Nittergütern arbeiten. Namentlich fommen in 
| die hiefige Gegend Mädchen aus allen drei Landes- 
| theilen. Die Verhaltniffe, unter denen jie leben 
| miijjen, find gum größten Theil in moralijcher Be- 
| ziehung und mitunter auch in Nüdliht aut Den 
| Kohn, Den fie erhalten, recht traurige. 

Die verlaffene Jugend, welche fic) vom elter- 
| lichen Auge nicht bewacht fühlt und welche auch Die 
Ermahnungen der Geńtlichen (hon jo lange nicht in 
der Mutteripracdje gehört hat, gerath oft auf jchred- 
liche Srrivege. Nicht weniger findet eine Abnahme 
ihrer guten Cigenfchaften in der lutheriichen 1lm= 
gebung Itatt. Mitunter jchleicht fich in rein fatho- 

| lichen. Gegenden in unjer Volk eine jo große Gaum- 
jeligfeit in der Ausübung ihrer veligiöfen Pflichten 
ein, daj e8 manchmal Gonn- und eiertagś nicht 
zur Rirche geht, trosdem fich Die Kirche foqar im 
jelben Orte befindet. Dafiir fehlt c8 am tach: 
mittage nicht an Mufif und Tanąbergniigen. Diefe 
Leute bedinfen durchaus mehr Neligionsunterricht 
und größerer Finforge bon Seiten der eigenen, pol- 
nijchen Geelforger. Die Lebteren müßten die fort- 
atehenden Arbeiter iiber die ihnen in der Fremde 
drohenden Gefahren belehren und fie dazu Bez 
wegen, in größerer Anzahl aus einer Parochie nach 

| einem Orte zu fahren; auch müßten fie Dafitr jorgen, 
| daß fig in ihrer Mitte ältere Perjonen befänden, 
| Die Über die Nüngeren und Unerfahrenen wachten 
und nach Jtiidfeht im die Heimath über Die Cr- 

| atehung der Jugend Rechenfchaft ablegten. Durch 
| Sorrejpondenz und Neberjendung der Gonntags- 
| Zeitungen müßten die Seelforger den Sommer hin- 

| durch mit ihren Leuten in der Fremde eine gewijje 
| Mitblung haben, um Einfluß auf fie ausüben zu 
|fónnen, und ihnen auf Dieje Weife Ermahnungen 
| jowie Belchrungen zu Theil werden zu lafjen. 

| 

| 

| 

Wenn man den Verdienit in Betracht zieht, 
jo leben die Leute Hier mitunter in tet unglinftigen 

| Berhaltnifjen. Im einem gewiffen Orte arbeiten 
a. B. Leute aus Ośswiencim in Galizien, welche der 

| Agent mit 80 Pfennig Tagelohn nebit Unterhalt 
micthete; und Für folche elende Bezahlung mu 
umjer Volf bom frühen Morgen bis zum Mbend 

| wie das Vieh arbeiten. Die hiefigen Arbeiter ver- 

| 

| dienen noch einmal jobiel; aber der mit den Ver- 
| hältniffen nicht vertraute polnische Arbeiter geht 
| auf die ihm gegebenen Bedingungen ein und arbeitet 
I mitunter fast umjonit. Und die Wohnungen, welche 



fie in Diefem Orte haben, find geradezu fchauderhajt. 
Die Stuben find fehy Fein; die aukergewófniicdh 
fleinen Fenster laffen nicht genügend Licht ein- 
dringen und Die jchredlich rauchenden Defen er- 
zeugen eine folch erjticfende Luft, dak Dieje Räume 
mehr Ställen alS Wohnungen gleichen. In der 
Nähe diefer Wohnungen befinden fich prächtige 
Stallungen. Bein Anblide diefer Stallungen er- 
füllt eS den Menjchen mit Zorn, denn ex fieht, dak 
mit unferem Volfe mitunter ärger ımmgegangen 
wird, als mit dem unverftändigen Vieh; dak es | 
auf Shandliche Weife ausgenubt wird. Der Arbeiter | 
aus Galizien ijt, wie befannt, in Folge der trau | 
tigen Hfonomiichen Berhaltnijje feines Landes an | 
verichtedene Unbequemlichfeiten von Sugend auf ge 
wohnt, aber in den biefigen finfteren und ber=| 
raucherten Löchern fonnten e$ jogar ihre abgehär: | 
teten Naturen nicht aushalten; ‚beinahe alle find in | 
Folge der ungefunden Wohnungen erfranft. Muß 
unter folchen Umständen nicht auch die Moral leiden? | 
O Unglüd! Die Leute fparen fehr fleißig; fie fchaffen 
fih mitunter nicht einmal Die nöthigite Kleidung 
an. or einigen Wochen ftarb in Der Kiefigen 
Gegend ein Mädchen in der Blüthe der Sahre an 
duch Bleichfucht hervorgerufencr Entkräftung; ein 
anderes Mädchen erkrankte am gleichen Symptomen. 
Daß fich um |olch cin armes Wejen felten Semand 
in gehöriger Weife fitmmert, braucht man gewiß 
nach den oben Wwiedergegebenen Cingelhetten nicht 
näher gu erörtern. Schade ift c8 um das Leben, 
um die Gefundheit und um die Tugend unferes 
Bolfes in der Fremde. 

| 
) 

| 
| 

| 
| 
| 
| 

Aus Den Blättern des Wuslandes, | 

Aus Nr. 158 der Nowa Reforma 

bom 6. Juli 1902: 

Treuunterthanige Trauer, 

Die uralte Stadt des Chrobry und des DBrge: 
myślanś, die Jiefideng Grokpolens, wird im Sep- | 
tember der Sdhauplag raufchender — jedoch nicht | 
polnijcher Fefte bilden. In den erjłen Tagen diefes 
Monats tommt Kaijer Wilhelm nebjt Gemahlin 
und jeinen zahlreichen. Kindern, mit Miniftern und 
ganzem Hofftaat nach Bojen, um eine Seerjdau 
über den Bojener Hafatismus abzuhalten, um der | 
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Welt zu zeigen, dak er auch über Diejen Theil der 
Dtonatchie der Here bon Gottes Gnaden it und 
um nod einmal in einer langen tede die „hoch- 
müthigen und Frechen” Bolen niederzujchmettern, 
ihnen mit eiferner Faujt zu drohe und des Weiten 
und Breiten auseinanderzufegen, mit welchen 
Mitteln feine Regierung Alles vernichten twerde, 
was fir fie werth und heilig tt und um fie, die 
Polem, mit den Wobhlthaten der preugijchen Gee 
vechtigfeit und Kultur zu beglücen Ganz 
Polen it gejfpannt darauf, welche Stellung die pol- 
nischen Unterthanen Breußens dem SKaiferbefuch 
gegemitber, deilen Breck der Monarch jelbit in feiner 
Marienburger Nede fchilderte, einnehmen werden. . . 
Nach langen Berathungen haben die polmifchen Wb- 
geordnieten des PBrovinzialLandtages befchlofien, 
eine Einladung zu den Feitlichkeiten nicht anzu- 
nehmen und dies in einer fchriftlichen Erklärung 
dem Oberpräfidenten der Proving fundzuqeben. . . . 
&3 ift nur zu wiinjchen, daß Dieje Stellung der 
polnijchen Brobinzial-Landtagómitalicdet ein Finget= 
zeig fie Die ganze polnifche Gefellichaft in Diejem 
Landestheil werde. Yrgend eine andere Demon= 
{tration wide nicht angebracht fein, Der einzige 
iwitrdige und zeitgemäße Ausdruck wird der fein, 
dak die Bolen fich vollitandig zurücziehen. Mögen 
fie fich am Diejem Tage zu Haufe einfchliegen und 
Die Fenfter berhangen, damit der Herrfcher Deutfch- 
lands auch nicht cin polnijcheg Antlig jehe. Mag 
er den denfiviirdigen Mugenblik unter den Seinen 
erleben. — Die Polen werden fic) dadurch den 

| Schmerz erfparen, welchen die Orgien des über- 
müthtgen Hafatismus in dem uralten polnischen 
Gibe in ihren Herzen hervorrufen mußten, gleich- 
zeitig werden fie aber ihre tremmmtertbänige Vflicht 
erfüllen, indem fie die fie den Monarchen fo 
freudigen seitlichkeiten nicht |jtóren. Mögen Die 
an Diejem Tage leeren Bojener Straßen ein zwie: 
faches Zeuanig ablegen: erften$, daß die Feftlich- 
feiten Der Deutjchen Macht über die Lande des 
Chrobry für die Bolen etwas ganz Fremdes feien, 
awciten$, daß fie als Unterthanen in Folqe des 
nicht verdienten Zornes des Monarchen jchmerzlich 
berithrt jeten. Vielleicht wird das den Nachkommen 
Desjenigen, welcher dicle LandeStheile an fich qe- 
riffen hat, davon überzeugen, wie Schwach jeine Befit- 
rechte an diefeS Land find und gleichzeitig auch 
Davon, daß er fich Die Herzen feiner Einwohner nicht 
zu geiwinnen vermochte. 

Merzbach’sche Buchdrucderei, Boje. 


